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Rosel Klein


Sie hat von 1977 bis 1985 mit ihrer Familie in Kuwait gelebt.


Dort gründete sie die Firma Kuwait Hygiene Produkt, ein ausschließlich von Frauen geführtes Unternehmen.


Wieder in Deutschland gehörten ihr drei Hotelgeschäfte in Hamburg, die sehr erfolgreich waren.




1 REISEBERICHT NACH KUWAIT


Im September wussten Klaus, Rosel und Nicolas Klein, unser fünfzehnjähriger Sohn noch nicht, dass wir dieses Jahr einen total anderen Heiligabend erleben würden und das fing so an:


Wir schreiben das Jahr 1977, lebten seit fünfeinhalb Jahren in Laboe bei Kiel, an der schönen Ostsee. Hinter dem Haus ein Naturgarten, mit dicken fetten Brombeerbüschen und Blick auf die Kieler Förde. Die Fährschiffe, kommend aus Skandinavien, Richtung Kiel und natürlich wieder zurück Richtung Heimat. Sie passierten mehrere mal am Tag unser Wohnzimmerfenster. Wie ein Urlaubsbild von der Ostsee.


Wie jeden Morgen studierte Klaus seine Zeitung auf der Toilette. Dass Toiletten in Zukunft in unserem Leben eine große Rolle spielen würde, ahnten wir da noch nicht. Und dann ein lauter Ruf: „Schatz ich muss dir etwas vorlesen"!! Eine Firma aus Asien sucht für Kuwait dringend einen Manager für das kommende Jahr, speziell auf dem Gebiet Information, Kommunikation, Technik. Das passt auf mein Profil, ich lachte. Niemals!


Klaus war Verkaufsleiter in Kiel, liebte seinen Beruf und führte sein Team erfolgreich. Ich wusste, er war mit seiner Aufgabe nach vielen Jahren nicht mehr zufrieden und suchte nach neuen Herausforderungen. In seinem Job war keine Motivation tödlich.


Beworben hatte sich unser Ernährer bereits bei einer Firma im Bereich Hygiene mit dem Slogan „CWS make hand washing fun again" in Frankfurt, Hauptsitz Schweiz. Einladung nach Dreieich, der Manager dort merkte sofort, Klaus ist ein guter Vertriebsmann. Herr Klein, fangen Sie bitte schon gestern an. Vertrag war gut, mit Unterschrift alles besiegelt, beginn erster Januar 1978.


Wieder zu Hause lag die Zeitung mit dem Angebot für Kuwait immer noch auf dem Tisch. Sie lachte mich verlockend an, warum eigentlich nicht? Allerdings, in Gedanken waren es sowieso nur Hirngespinste.


Bei einer Urlaubsreise durch Ungarn, lernte ich Frau Hoffmann kennen. Eine Studienrätin aus Darmstadt. Ich verstand mich gut mit ihr, sie hatte eine Vorbildfunktion für mich.


Die ganze Familie besuchte uns in Laboe, hatten eine gute Zeit zusammen. Bei einem Telefonat mit ihr, erzählte ich von dem Angebot aus Kuwait. Sie war überhaupt nicht überrascht.


Frau Klein sie sind jung, worauf warten Sie? Es ist doch schon alles erreicht, ein schönes Zuhause, wirtschaftlicher Erfolg, starten sie neu durch. Wem wird ein solches Abenteuer geboten?


Auch noch vertraglich abgesichert. „Gehen Sie"! Und dann haute es mich fast vom Hocker. Das Radio in der Küche spielte den ganzen Tag.


Dann eine Unterhaltung, die Moderatorin brachte einen Spruch, in welchem Zusammenhang weiß ich heute nicht mehr, aber er lautete: „Der Mensch wurde mit Füssen und nicht mit Wurzeln geboren". Abends, mein Mann kam Heim, empfing ihn mit den Worten, du hast recht, wir schmeißen uns in das Abenteuer.


Kommenden morgen Bewerbungsunterlagen versandt. Schon zwei Tage später, Einladung zum Vorstellungsgespräch nach Amsterdam. Freundlicher Empfang, Gespräche verlaufen positiv, super Angebot aber auch hier bitte sofort. Klaus musste seine Kündigungszeit bei seinem jetzigen Arbeitgeber bedenken, sollen wir - sollen wir nicht? Eine Woche Bedenkzeit, wenn ja, dann Antritt zum 1.1.78.


Wieder zu Hause merkten wir, besaßen drei Arbeitsverträge. Einen bestehenden, einen bei CWS und einen für Kuwait. Schnell begriffen wir, was für eine Aufgabe auf uns zukommt.


Familiendiskussion, das Schlimmste für mich war unser Sohn. Wir besprachen alles, was ist mit Schule, Freunden und seinem geliebten Kiel? Er stand unserm Vorhaben nicht positiv gegenüber.


Diskussion - Diskussion, Stunden lang, er hatte wenig Chancen. Wir sagten Kuwait zu, Klaus kündigte seinen jetzigen Arbeitsvertrag und widerrief den mit CWS geschlossenen Vertrag, sie drohten mit Klage. Was für ein „ACAWAS"!


Die drei Monate vor unserer Abfahrt werden wir niemals vergessen. Mit Freunden und Verwandtschaft diskutiert, selbst mein Vater fragte, habt ihr etwas angestellt, müsst ihr Deutschland verlassen?


Mit Kollegen über das Für und Wider gesprochen, die meisten beneideten uns um unsern Mut und Neuanfang.


Wichtige Dinge standen nun an:


Wohnung kündigen, Möbel einlagern, Nicolas Schulplatz in der amerikanischen High-School sicherstellen.


Er war verwundert, warum packst du meine dunkelblaue Konfirmationshose ein? Er ahnte nicht, sie wurde ein Teil seiner Schuluniform. Alles regelte sich.


Wir drei feiern Weihnachten in Kuwait. Dass der Heiligabend eine besondere Bedeutung bekommen würde, ahnten wir nicht.


Fühlt man sich zuhause, „kommt man immer gern zurück". An unserer Haustür hing stets ein Bild, eine Katze am Fenster, die Einlass will. Auch wir wollten, für unser zukünftiges Heim, das Gefühl der Wärme nicht missen und beschlossen vertraute Wohnaccessoires mitzunehmen. Also Flugtickets zurückgesandt, der Beschluss: Wir fahren mit dem Auto Richtung Orient. Unsere Fahrzeuge, mein Mini, Klaus BMW und Motorrad, alles verkauft.


Eigentlich wollten wir einen Ford Kleintransporter erwerben, fanden seine Form sehr gefällig und für Arabien wichtig, er hatte Wasserkühlung. Nach genauer Prüfung wurden wir aufgeklärt, Ford war in Kuwait black listet. Doch andere Fahrzeughersteller haben ebenfalls praktische Autos. Nun stand vor unserer Haustür ein Nagelneuer, weißer VW-Bus.


Dass er Heiligabend unser Wohnzimmer sein wird, konnten wir nicht voraussehen.


Eine Frage vor der Abfahrt blieb noch. Nicolas ging zur Schule, Vater hatte seinen Arbeitsplatz und die Mutter? Klaus hatte eine glorreiche Idee. Wie wäre es mit dem Hygieneprodukt?


Die haben in Kuwait doch auch jede Menge Toiletten für Seifen und Handtuchspender. Bei CWS in Frankfurt konnten wir wegen des nicht angetretenen Jobs, ja nicht mehr fragen, ob wir die Produkte in Kuwait verkaufen können.


Also meldeten wir uns direkt, bei der Hauptverwaltung in der Schweiz. Nach Terminvereinbarung empfing uns der Geschäftsführer Herr Arabian. Trugen unseren Plan vor, er wurde mit Begeisterung aufgenommen. Natürlich gab es Zweifel, wie sollte eine Frau dieses in Arabien schaffen.


Ein Versuch war es Wert, bekamen den Vertrag für Kuwait, um dort die CWS Produkte zu vertreiben. Danach führte Herr Arabian uns durch die total organisierte Wäscherei. Waschmaschinen, riesengroß vom Boden bis zur Decke.


Vorne mit schmutzigen Stoffhandtücher bestückt, auf der Rückseite die blühten weisen entnommen. Ganz stolz war CWS über die Aufbereitungsanlage, um genutzte Wasser der Wäscherei und Autowaschanlage, wieder sauber an die Stadt abzugeben. Bei der Verabschiedung stand die gesamte Geschäftsführung an der Tür, am liebsten wären sie selbst gefahren. Die erste kleine Warenlieferung, kam übrigens mit einem Track, der die gleiche Route zurücklegte, die wir im Dezember gefahren waren, Frankfurt – Kuwait! Später kam alles per Seefracht, bis zu zwei Container im Monat.
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